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Obwohl isolierte Wildvorkommen des Kartoffe1krelb6es neuercllLngs ·auch in 
Amerika entdeckt wordlen sind, könnte seiirl pi:lizLicher tErreger :urspr:üinglich 
ilil Europa auf wilden Nachtschattengewächsen heimisch .gewesen sein, 
auf dere,n urnterir<lischen Teilen er leibel!l und S!ich vermehren 'kan:n. !in den 
Jah.r:nehntetn nach lß.80 l,assen sich mehrfach z,iemEch sichere ArndeutunJgen 
über eine neue Kar,1Jmfelk.ran'kheit krelbsarti,ger Natur in ,filngland fest
stellel!l. t1888 wurden aiuch in dler damals rz;u Ungarn gehörenden Slowakei 
solche ,Funde ,gemacht und ein ei111zelltger, parasitischer PHz als Ursache 
der tK:rantkheit ermittelt. In Deutschlland wird ü:ber den KartoffelkTebs 
emtmalig 1'908 aus Westfalen 'lll!ld dem IRhei·nlarnd benichtet. Seitdem ist 
trotz aller tA'b8perrmaßnahmen der Seucheruz.uig des Erregeris fast ülber dlte 
ganze ,Erde ,geg,anigen, wobei :beveits 190,9 NeU1Seeland, 1918 Nordamerika 
und rn21 StüdlameriJ!m errieicht wurden. Nach den Meldungen, dde an der 
ehemaligen Biclogischen Reichsarnstalt für Land- und Forstwirtschaft vor
lagen, 'hat dlie A,usbreitung der Krankheit dn Deutschland =Ischen 1930 
und 1940 ihren HöhepU'lllkt erreicht. Stäru:ldige Zentren undt AusgalllglSpunikte 
der Verseuchung waren dabei die medst in jäihrlicher Fol,� mit Kartoffeln 
ibelba:uten Flächen der Kleingärten und Zwe11g;betrie'be in ddchtbesiede:lten 
Industriegelbieten, den Rand}age:n dier Großstädte, der in der Kwtur
pflanremvaih!L beschränkten Mittelgelbi11g:s�,a,�en Ull1d des Deputatgeländes 
landwirtsch1aftliche.r Großlbetrielbe, von wo der Kral!lkheitserreger sä.eh a:11-
:nählich auf die landwirtschaftlichen Nutzflächen ausgelbreitet hat. Ln 
diesen Landschaften liegen auch heute noch dde meisten 'belran111ten Kre'bls
herdle. 

Das Krankheitsbild 

Bei sehr feuchter Witterung lronnen ibereits während des Sommers Kratnk
heitserischeinu'Il!gen an den oberirdiiochen Teilen der Karitoffe1pfla111ze auf
treten. iMan findet dann vereinzelt in den 'Blattachseln grÜl!l[iche Wuche
rungen von l\.llllregelmäfüger Form, die auch die Blätter sel:bst oder Terile 
von ihnen verunstalten können. Sollche krnbtSligen Gelbildte wird man vor 
allem an Blättern dies Stengelgrundes finden, die während der Pflege
maßnalhmen am Bestand zeitweilig mit Erde bedeckt wurden. 
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A:bb. 1 

Krebs, an anfälliger 

Kartoffelsorte 

Das Krankheits:bildl von wirtschaftliclier Bedeutung off€1Ilbart sich a'ber 
erst heim Rodein der Stauden. Man findet dann die Km.ol,len :besonders 
an den Augen mit kleinhöckeniigen Wucherungen ve�schiedrener Größe [be
setzt (A'bb. 1), die je nach diem Entwicklun,gszustand der Krarn1kheit zu-
111äch6t geL'blichweiß und! fest, später dunkelbraun U!Ild mornch. erscheinen. 
Gelegenrtlich sind auch ,ganze Knollen ·zu Kreibsgeschwulsten umg�bHdet. 
Unterirdiische Blattorgarne sind meist bis zur Unkenntlichkeit dUtrch dien 
\Erre,ger entstellt. Fr.üh angelegte Wucherungen sind zur Erntezeit oft

schon zerfalle:n. KlnoUen, deren Infeik<tiOl!l im 'hochanfäUi,gen J'ugend0UJstand 
sich unter u:ngüTI1Sügen Umständen weiter entwickelt, weisem dagegen nicht 
selten nur ,großflächwg,e, gestaltliche Veränderu111gen auf (A:bb. 2).

Die Lebensweise des Erregers 

Aus den verrotteten WucherU1I1,ge111 ,gelangen große 1Mengen de:r:bwand[ger,
rl.llilder Dauerisporangien von duinkelgel:ber Farbe (DUTchmesser e,twa 
0,05 mm) in derri Boden, w:0 sie jahrelang lebensfähig lblei'ben köill!lern.
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A'bb. 2 Durch >kurzfrisüge.n Kreibsbefa:11 im Stadium der .Anl,a1ge verumstal
tete :K:nollem 

A:l)b. 3.a Sommersporan�i:en des K,artoffelkrebses, auf der Oberfläche der
Wuchenungen vom „Rosetten" umgeben 

A:]j!J. 3b Schinitt durch Wucherung\Slgewebe mit Dauempora,ngien 

A'l:Jlb. 3c Dauersporang:Lum von Syndiytrium endobioticum mit Geweberesten 

(Al]jb. 3 ib, c). In !EiillZelfällen sim.dl nach 12- bis 15j'fillriger AnJbaupau,s,e im 
Kartoffe�ba:u noch dnfektiomsfähi,ge Sporeinbehälter festgestellt worden. 
,Diese Or,gaine dienen der Überwinterung des Pilzes. Sie können :bereits 
1m nächsten Jahr 'bei emeutem. .Kiartoffel1bau je etwa. 300 :begeißelte 
Schwärmsporen (,Durchmesser etwa 0,002 mm) entlassffll, die durch die 

• 
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Boderri..feuchHgkedt zu empfänglichen Gewebeteilen ihrer WirtspfiJ.amrren 
gelangen. Gr:ul!l!disä-tzlid1 sind !bei der Kartoffel alle · jugendlichen Sproß
tei1e, �n lbesondierem \Maße die 1Bl:attanlagen, ernpfärug,lich. An älteren 
Orga:nan el'lhält sich die 1Empfän1gltch:keit nur an lokalen, meristematische,n 
Gewe'beteilen, so dien \Auigen de>r Knollen, den Sproßk.nospen der Blatt
achseln llIBW. In ju1gendiliches Gewebe dringen die Zloosporen als nackte 
P[asmaklümpchen, illnter :zuruckll:a1ssung eines dünnen Chitinhäutchenis 
an der Kutikula, dn die olberste Zellschicht der Epidermis ein ,und wachsen 
u:nter ,aJlmäihlicher Zeristömn:g dies Inhaltes der Wirtszel1e uind kompli
zimen TeilLungen in r2 :bis 1'6 Tag,en ziu einem mehrfächeri:gen Sommer
sporangium hera!tl, das die vergrößerte Wfr.uszeHe vöHig ausfüllt und bei 
Lupenvergrößerung als lhe11'brauines P:ü1nktchen auf der Oberfläche der 
Primärwiuch,eruI11g sich•tbar ist. Im LaU!fe der Entwicklung dieses soge
nan:nt•an Sorus, dessen ,vier bi:s ,acht Sporenlbehälter -schließlich durch 
einen HalJs je etwa :200 Zoosporen entlassen, teilen Slich. durch spezifische 
Reize d1e der Wirtsze1le lbenachlbal.11;en Zellen mehrfach, wobei u:m dien 
Sor.us 1si.ch ,ein eig1anarttger Kranz VQn erfualbenen Zellen, dlie „Rosette", 
nach außen wölbt (1AJblb. 3 a). Auf diese Weise entsteht in =mittelbarer 
Nach:bar,sch,aft der Sioonmersporangien neues ·jugendliches Gewebe, das 
weiter,er .Besied[uing tzm:gäinglich ist. In vielen Generationen können so 
im Laufe der Wachstumszeit Schwärme von Zoosporen die Wucherung 
durch ZeUteilu1ngsrei:z;e immer mehr verigrößern. Sch0ll1 von der ernten
Sommerigeneration an kopulier,an aber auch Schwärmsporen mitetnandier. 
Diese sogel!l!a:rnnten Zyigoten drin:g.en izunä.chsrt in g·lekher w,eLse wie die 
anderen Schwärmspooen (Gameten) im dde olbers,te Zells,chicht ein, reizen 
a!ber iilrne WirtSZ;elle -sellbst zu mehrfiachen Tei'lungen, so daß sie allmählich 
in tiefere Gewe>beschi,chte:n :g.elanigen. Dort entwickeln ,sie sidl zu etin� 
zellHgen Dauersporen, die nach dem Zerfall der Wucheru:ng frei werden 
und deren Inhalt im Verlaufe eines Reifun.gsprorzJesses sich wieder z;u 
zahlreichen Zoosporen umibildiet. 

' Die Empfänglichkeit der Kartoffelsorten 

und die Spezialisierung des Erregers 

Sedt den eristen Sortenvens:uchen auf krebsverseuchten Bödlan ist bek,a,nnt, 
daß die Anfälli,gikeLt der einrzelne:n Kartoffelsorten für den Krebserreger 
unters,chiedlich ist. Der An,fäilligkeits,gradi der ,jeweili:ge.n Sorte !beeinflußt 
sorwohl dliie zah'lenmäßLge IProduJktioin reifer Fortp:filan:zungsikörper des P:ilz,es 
als auch dlas A1usmaß der Gewebeneulbild1Ung, also die Größe de1r W.uche
run,g. Von ihöchst anfälHgen Sorten leitet eine un'lll!lte11brochene Reihie aller 
Über:g;arugsstufie:n bis zu einer So•r,t,engrurppe iü'ber, deren iAJbwehrreaktionen 
so groß sind, daß ,siie dem ,eindo:'lin1gande!l1 Pilz ,zwar eine /Besiedlung, aber 
keine Vermehwn:g mehr gestatten. Als entscheiden.dies iMe•rkmal für diese
Gruppe krelbisfeister Kartod'folsorten wird dias Unrvermö,gen des Pi'lzes zur 
Pr.o,dluktiOIIl reifer iDlauensrporangien an.gesehen. 

1942 wude bekalll:nt., daß der IKrelbserreger rnicht eine i:n ihriem physioLo� 
g•ischen Verlhal:ten den Wirtssoden ge:genülber fest:geie,gte Pilz,art ist, ·son
dern sich, wie es für die meisten rpilzlichen iPamsiten der Fall i,st, in 
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mehrere phy,s,iologische RaJSSen od€T 1Biotype,n ,gHedlert. Sowohl i,n der. 
Tsdlechoslowalkei als auch in Tlhlüringen wurden Biotypen festgest€1dt, dli,e 
eine bemer1�einswrert ihöhere lA,g;gres,s:ivität ,geg,eirrüber Kartoffelsorten auf
wiesen, die Ibis dlaihi:n .als .�relbsfe,st ,gegioilten h.attan. IEtine 1ger;ing,e A=ahl 
von Sorten rwnd IZuchtstämrn= erwlies sich jedoch aiuch dtiesen iB.iotypen 
gegen1über als ikreb&fest, so daß der J>flanzeruzüchtung KreUZUlillgßmaterial 
für d'ie Zukiunft 0t1r Verfügiuin,g steht. Nach Lage der Dünge muß abe·r 
a:uch weiterlhin mit !dem Auftreten ,neuer Biotypen gerechnet werdlen, ·so 
daß jedem Krebsherd höchste Aufmerksamkeit gewddmet werden muß. 
Die llleuen aggress.iiven K.reibsrassen, von denen biisher 4 •als sel!b&tändig 
fostg•esteUt wurden, u.nte1.11iegen h,insoichfüch ihrer parasitiischen Befähigung 
offenlbar in j,eder. Wirtsorte komplizierten EinfLüssen, dde noch nicht r·est
loo .gedeutet werden k01Dnrten. 

Die Begünstigung der Krebsvermehrung und der Schaden 

Sefüstrverständlich ist die Vermelhrutng der fKrebsk.rianikiheit der Ka.rtod:fel 
in !besonderem iMaße von der Sovten.waihl und der Stellung der ,Kartoffel 
in der ·Fruchtfolge abhängig. Kartoffelanbau in jährlicher 1Fol1g,e auf dlem 
gJ,eich,en !Acker mit anfäfüg.en Sorten wird dde :Vermehrung dle,s Erreg,ers 
in ei:nem solchen A'llsmaß fördern, daß in ,kiumer Zeit mehr Krebs äls
I<artoffoln .geerntet werdJen. IAlber auch Boden UID!d Klima sind a:n der 
Beg.ünsti,g,ung der Krallllkheit beteiligt. Lockere, ,g.ut du,rchlüfitete Böden 
:bei reichlichen <und ,giut vertedlten NiederschLägen,, feuchte Seniken, in Ge
bir�la,gen d!ie Hangseiten, der F'eldstücke .sind grüinstrlige Standor,te, die dein 
Krebs oft auch o:berirod·sch sichtba,r werdlen iJ,assen. Ülber .d!ie Vevri1ngerunig 
des !Ernteertrages hilllaus vergrößert &ich der Schacfun. inoch durch die 
gerlingere [.,aigerfäh1gk,eit der 1befallenen Knollen und! die drurch die ,große 
Gefahr edner Verschleppu•n.g, 'Ve'!'anlaßtelll NurtzUJillgsbeochirän1lmngen .für die 
Kartoffelernte einschließlich der auf kre'blllverS€'Uchtem Bodlen ·,angeibauten 
Wur.ze'lfrüchte oder d€6 BaumschulmateriaLs. 

Wege der Verbreitung der Krebssporen 

Durch Kreibswucherum.g,en oder deren Reste an Kartoffel'knol'len, die durch 
den Ver,kehr im :Z1uge der IEI"nteverwertUl!llg lbewegt werden, k1ainn die Ver
s.chleppung dier !Krarnkheit werträumdg in :beträch,tlichem Umfang vor sich 
gehen. Durch Dauer,s,por.an.gien, die sich in der den Knollen odler .an
derem Enntegut anhaftenden !Erde :befilllden, ka•nn aiber selbst durch krebs
feste Kartoffeln iu. a. die K.rainkiheit noch auf Jahte hinaus VQn ver
·seuchten Böden weiträumig ülbertrngen werden. :Das gledche gi1t für sämt
liche iErd'bewe1gungen, für Kompost, dier mit Abfällen von krebsvers,euchte,n
Äckern =gesetzt wird!, für StaUmlst von Tierelll, die mit rdhen, krebs�
ibe:fal,lenen Kail"toffeln ,gefüttert werden, f.ür d'as eDJg,ere G�biet des Krebs
herdes, wo ,auch jedes Ackergerät., jeder ·Wa,gen, ,j,eder Tritt von !Mensch
und Tier s,pCXl"e•ndurchsebzte Erde VO!Il ednem Acker auf den anderen
üibertra,gan kann. Schließl1ch können auch Windl U!lld Wasser dlurch Fort
führülilg von Dauersporangien ihrer Veribreitill!ng dienen.
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Die Bekämpf,ung der Krankheit 

Grundlsätzli,ch. dient jede Maßnahme, welche die Vermehrung: und Verbrei
tung des Kre:bserregera eilruschränkt oder verhindert, der A'bwehr dieser 
Krankheit, dla ei[le direkte chemische 'Bekämpfung durch Bo<lenentseuchu,nig, 
der€rrl Nuweffekt den Aufwand lohnt, nur unter :besonderen Umstä[lden 
in Frage kommt. Im Aushmd sind für Freila:ndibehan<ll:tm,g ,gelegent1ich 
FormaldleiJlyd, Oh'lorpi'lcrin und di!nitrokresdlhaltige Präparate mit Erfolg 
angewanidlt worde[l. Unter deut,schen 1\Terhältnisse[l steht als A'bwehr
maßnahme, 'begünstigt durch den hiOlhen Stand der Res:Lste=ücllturug, der 
Amibau kre:bsfester !Kartoffelsorten am erster Stelle. Alletin diurch den Um
stand, daß die .Zoosporen des Pilzes auch in feste Sorten eindringen, in 
den hesiedlelten Z.ehlien aber .zugru[lde gehen, verringert sich mit jedem 
Kartoffclan1banl der Vorrat :J.ebensfäh�r Sporangien ,im iBoden. Die Ge
sundung eines i:n dalU€'I1Ildlem Fruchtwechsel lbefindlich€rrl krelbs�erseuchten 
Ackers ist lbei Arrl'bau lkreoofester Sorten in etwa ·12 Jahren zu erwarten. 
Da .zur Zeit gegenü'ber allen ibekannten 'Kreb6ras,sen widerstandsfähige 
Sorten vorihanden stnd, liegt ihr IAnballl. i)U Interesse des ,gall'1Zen Volkes. 
Auch dlie endlgillrtige Sanierung der Gebiete, in denen die aggressiven 
Krebsrassen verbreitet &i.nd, ist lbei IEi:nihalt-Urrlg aller Quaramtijinevoc
·schriften undl �e:füewußter Anibauplanu011g nur ei111e Frage der Zeit. Die
Veröff,entlichung der kreoofesten Sorten geschieht irri NachrichtenbLatt
für dien Deutschen Pflanzenschut.zd.ienist n:ach Bedarf (siehe Anhang).

Die staatlichen Sicherungsvorschrift.eo 

Zur !Erhaltung bzw. Stei1geruing der Kartoffelproduktion si!nd lim Rahmen 
der m,neren .und äußeren !Pflanzenquarantäne vom Staat versdliedene 

, Maßnahmen angeordlnet. So dürfen zum Anibau von K,artoffeln ,grund
sätzlich nur krebs:feste Sorten als P.flam7igut verwendet werden, dieren Prü
fung durch die Biologis.ehe Zentrafa,nstalt erfolgt ist. Die filinfuihr krebs
anfälliiger Src:Men aus de:m Arusla!Ild als Pflanz.gut ist von der Zustimmung 
des !l.VIim.isteri.ums für Land- und FOl'IStv..'l.irJschaft a!bhängig. Jeder IAn'baue,r 
ha,t erfordlerlich:enfalls Herkunft .und Sorte des von ihm :benutzten Pflanz
gutes von Kartoffeln nachzuweisen. 1ANe Kartoffelfeld1er sind auf das 
Auftreten des Kartoffelkreooes zu ü"berwachen. Jeder verdächtige Fund 
muß u.nter Vorlage ei!ner U[ltersu,ch,ungsprobe dem R:at der Gemeinde und 
von ,dlort dler .Nbteil.unrg !Pflanzenschutz ibei den Räten der Bezirke ge
meldiet werden. 'VO!Il dort werden Sammel.:berich,te an das Ministerium 
für Land- und !F1orstwktschaft •Urrld an die IBiologische Zentralanstalt der 
iDeiutsichen Akadenie dler Landwirtschaftswisisensch:aften zur Re,gist,rierung 
U[ld spez:ielLen Bearbe:i.tung weitergegeben. Auch der Rat der Gemei[lde 
hat ein Verzeichnis der FllurteiLe zu füihren, auf denen Kru:toffelkrefus fest
gestellt worden ist, das den iBeauftra!gten der Saatenanerkerrun,ung und dies 
Pflanzenischutizdtlenstes vorzulegen ist. Die IAnerkenn'lllilg von Pflanzgut 
ist auf offenen Krebsiherdlen zu versagen. Aiuf verseuchten. Grundstücken 
geerntete !Kartoffeln dürfen :nicht als Pflanzgut verwendet und n:ur mit 
Genehmi:gung dler A:bteilui!lig ,Landwirtschaft 'bei den Räten der Bezirke 
aus dem Betne'b bzw. aus der Gemeinde weiterge.g,eiben werden. Erde, 
Stallmnst und! Jauche dürfen von keinem .kre'l:ieverse,uchten IBetrie:b abge-
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geben werden. Kraut krelbstbefallener Kartoffeln und lose Kreibßw.uche� 
ru111g€!ll sind sorgfälti,g zu s,amm!!ln uind unter zus,a.tz von Ä1mkaJk tief zu 
vergra:ben. Im iirmerein HandlelS1Verkehr unterliegen alle Ka,rtoffeltrains
porte jedes NutZ1Ungszweckes der IKontroHe auf Krelbs, :bei dessen Fest
steHu1ng die Annahme der Ladung zu verweigern und unvernüglich de,;r 
PflanZ€1ll!schutzdiemst zu lbenachrichui.gen ist, der :über die weiteren Maß
nahme1r1 e:ntscheidet. Bei Transporten ülber die Staatsgrenzein sind lbei der 
Ausfuhr d.Le Bestimmungen dm jeweiligen Handelspartners g,illtLg, dler auf 
Gesundheits,zeu�nissen in der Regel nicht ,nur das Frei.sein voin IKre'bs, 
sondern auch in <bestimmt€1ll räumHchen Ausmaßen dde Herkunft der Ware 
aus einem krelbsfreien Gebiet verlangt. Bei Importen erfolgt eim.e Kon
trolle auf Kar.toffelkretbs an dien Quarantänestationen der Zollei1n:gangs
stellen unter Zugr.undele.gung dler Gesun:cill1eitszeu,gnlisse, die auch hier in 
jedem F,all das !Freisein VOIIl Krebs garantieren müssen. IA:uS1I1ahmen von 
diesen Vorschriften können nur durch die zuständi,gen Regierungsstellen 
zugelassen werden. 

Anhang 

Verhalten der in der DDR zum An:bau zugelasseinen Kartoffelsorten gegen 
dtie Ra·ssen des K,artoffelikrebßes. 

Sorte,: 

ErsUing 
Anemone 
Frühmölle 
Vera 
Früh:bote 

· SiegHmdle
Drossel
Amsel
Frühnudlel
Leona
IBona
Corne'lia
Toni *)
Mli ttelfrüihe
Meise
Fink
Aqui1a
Joihanna
Nova
Ar:go
Schwalbe
Mierikur
V1o.rr,am
Mim
Star
Ackersegen
Capella
Hilla *)
*) ,19'61 letztmali;g im Handel

Normaltyp 

+ 

Krebsfest 

IAggres,sive 
Biotypen 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ Kreibsanfälli.g 
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Bish e r  erschie n e n e  Flu,g'bl ä t t e  r: 

Nr. 1: Der KoIU11kä:fer (2. Auflage) 

Nr, 2: Ki,efernsch.ädilinge 

Nr. 3: Krähenibekämpfümg (2. und 3. Aufla1ge) 

Nr. 4: Der Kartoffelkäfer 

Nr. 5: !Der Kartoff,el:krebs 

Nr. 6: Der 'Kartoffelnematode 

Nr. 7: Die San-Jose-Sc:hildla:u!S 

Nr. 8: Der Weiße 1Bär€11IB1pi'Ilner 

Nr. 9: WÜ:!: hiolt man sich iR:at :ü:ber iPf·lanzenkrankheiten und Pfian:zen-
schädlin,ge? 

Nr. 10: Die V:el"gil:bu,ngskrankheit der Rübe (2. Aufüage) 

Nr. H: Die IF'eldmau:s 

Nr. 12: Die RüJbemiblattwanzie und ihre Bekämptung 

Nr. 13: [)i,e 1Bra111dlk.ran!kiheit des Getreides 

Nr. 14: !Raps- ;u,nd Rübsenschädlinige 

Nr. 15: Die Rübenmotte 

Nr. 16: Vorsichtsmaßnahmen für dien Umgan1g mit Pflainz.enschutrzmittellll 

Nr. 17: Saatgu:t!beiz,u,ng 

Nr, 18: Die wichtig,sten BlattI:ausarte:n in Landlwir.tschaft und Gartenbau 

Nr. 19: WiinterspritZJung und Winterpflege der Obstkulturein 

Nr. 20: Pf·l:ainz€1tllhy.giene dm Gewächshailll 

Nr. 21: Chemische ,Mirttel zur Unkrautbekämpfung 

Die Fluig1bla,ttreihe wh"d laiufen:d ergänzt 

BesteUU!ngen silnd zu richten an die Deutsche Akademie der Lan� 
wirtsch,aftswissenscha:ften zu IBer Un, Biologische Zentralanstalt 

Berlin,, Berlin-1Kleill1machll1ow, Post Stahnsdorf, 
Stahnsdorf,er Damm &l 
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